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FR 27.05. Zürich, WIM
SA 28.05. Paris, Atelier Tampon
DI 31.05. Basel, FIM
DO 02.06. Luzern, THE SPACE
FR 03.06. Luzern, THE SPACE 
SA 04.06. Karlsruhe, Kunstverein

FR 09.09. Luzern, THE SPACE
SO 11.09. Peitz, Jazzfestival + Thomas Lehn

DI 04.10. Zürich, Jazzclub Misterioso
MI 05.10. Bruxelles, Hakem
DO 06.10. Bonn, In Situ Art Society
FR 07.10. Pohrsdorf, Saxstall 
SA 08.10. Zoglau, Raum für Musik
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TWOTWO
Sweet & Sour

Markus Harm (as), Lutz Häfner (ts, ss), Jens Loh (b),  
Philipp Leibundgut (dr)

(CD – Rosenau Records) 

Die beiden deutschen Saxophonisten Lutz Häfner 
und Markus Harm sassen mehrere Jahre gemein-
sam in der Horn Section des Sunday Night Orche-
stras, einer Nürnberger Big Band. Irgendwann ent-
stand die Idee, ein gemeinsames Projekt in Angriff 
zu nehmen. Für die Umsetzung holten sich die bei-
den den Bassisten Jens Loh sowie den Schlagzeu-
ger Philipp Leibundgut an ihre Seite. Eine unge-
wöhnliche Kombination für ein Quartett, fehlt doch 
ein verbindendes Harmonieinstrument wie bei-
spielsweise ein Piano oder eine Gitarre. Im Be-
wusstsein dessen stellten die vier Musiker ihre Ar-
rangements nahezu paritätisch für das Album zu-
sammen. Der Anspruch war, das Publikum in die 
Lage zu versetzen, die Kompositionen um die feh-
lenden Harmonien selbst zu ergänzen. Was so ab-
strakt klingt, erweist sich in der Praxis nicht zuletzt 
dank der engen Verbundenheit der Musiker als ein 
durchaus tragfähiges Fundament. Auf höchstem 
Niveau kommunizieren die beiden Saxophonisten 
miteinander. Häfner, der 2013 einen Jazz-Echo er-
hielt und bereits mit den Fantastischen Vier und Cro 
auf der Bühne stand, beweist hier erneut seine 
Vielseitigkeit. Und trotz seiner Popularität ist er so 
geerdet geblieben, dass er sich nicht in den Mittel-
punkt der Band stellt. Ein schönes Werk, natürlich, 
manchmal lyrisch, immer inspirierend.
Dorothea Gängel

HANNES ZERBE QUINTETT
Live im A-Trane Berlin

Jürgen Kupke (cl), Nico Lohmann (as), Hannes Zerbe (p),  
Horst Nonnenmacher (b), Christian Marien (dr)

(CD – JHM/jazzhausmusik.de) 

(Free) Jazz ja, aber ohne Amerikanismen. In den 
Lücken der offiziellen Ideologie entwickelte sich in 
der DDR eine eigene doppelbödige Jazz-Auffas-
sung, die den Staatskünstlern wie Hanns Eisler 
ebenso Ehre antat, wie sie mit skurrilem Witz la-
chenden Widerstand leistete. Der Pianist und Kom-
ponist – in der Rückschau ein Pionier des heutigen 
Creative Jazz – gehört zu den Überlebenden und 
die Verleihung des Jazzpreises der Stadt Berlin  
im Juni 2021 ist höchst verdient.  Beim Festakt zu 
dieser Ehrung entstand diese Aufnahme, die Wolf 
Kampmann im Covertext besonders in Bezug zur 
Ironie Frank Zappas bringt. Die stilistischen Adop-
tionen sind nicht beliebig, sondern mit Bedacht ge-
setzte Pointen. Sechs der neun meist tonalen Kom-
positionen stammen von Zerbe. Der Einstieg "Chro-
nos" hat etwas von der Bühnenmusik Weills und  
die Kollektivimprovisation zelebriert die Wichtigkeit 
demokratischer Ebenbürtigkeit. Zerbes polyphoner 
Tonsatz ist ihre kompositorische Entsprechung. 
Nach der balladesken "Pasacaglia" greift der ver-
kappte Romantiker Zerbe mit einem schrägen Wal-
zer auf Gustav Mahler zurück und animiert die ini-
tiativen Solisten zu freien Ausflügen. Marsch und 
Mazurka inspirieren sie auch in der flinken Instant 
Composition "Trio Kunz". Die Mitte dieses beschau-
lichen Konzerts ziert ein Solo des Drummers Mari-
en. Jürg Solothurnmann

FRESU/DI BONAVENTURA/VACCA
Tango Macondo

Paolo Fresu (tp, flh, effects, p), Daniele  
Di Bonaventura (band, p, effects), Pierpaolo Vacca (acc, effects)

(Vinyl, CD – Tuk050/Edel)

Die Musik des Trios, teils adaptiert, zumeist Eigen-
kompositionen – gewissermassen der Soundtrack 
zum gleichnamigen Stück des Teatro Stabile di 
Bolzano in der Regie Giorgio Galliones und inspi-
riert vom Buch "Il Venditore di Metafore" (Der Me-
taphernverkäufer) von Salvatore Niffoi – ist auch 
als Doppel-LP erschienen. Wunderschöne Melodi-
en, manchmal, wenngleich ohne Pathos, etwas gar 
feierlich, aber eigentlich, was man vom Sarden Pao-
lo Fresu gewohnt ist, nachdenklich, zurückhaltend, 
emotional. Der anschmiegsame, weiche Ton von 
Trompete und Flügelhorn garantiert Genuss und er-
gibt, noch dazu mit der Wehmütigkeit von Bando-
neon und Akkordeon, herzerwärmende Klänge. Drei 
italienische Popstimmen, Malika Ayane, Tosca und 
Elisa, sind in je einer Nummer zu hören, Letztere in 
"Volver" (Carlos Gardel/Alfredo Le Pera), das auch 
Buika so eindrücklich singt. Wenn wir lesen, die 
Bilder assoziierende Musik schlage eine Brücke 
zwischen dem für seinen Karneval mit teuflisch-
grotesken Masken bekannten sardischen Mamoia-
da und Macondo, dem fiktionalen Ort in Gabriel 
Garcia Marquez' mythischem Universum, mag das 
zutreffen und einer Absicht entsprechen. Allein, die 
da und dort fein durch Effekte akzentuierte Musik 
bedarf weder einer Erklärung noch eines Theaters. 
Steff Rohrbach
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